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ls Alter der Erde wird heute ein Wert zwischen
4.6 und 5 Milliarden Jahren angenommen.
Die durch Mineralkörner belegte Erdge-

schichte begann vor rund 4.3 Milliarden Jahren. 
Erste einfachste Organis-
men erschienen vor rund 3.5
Milliarden Jahren, doch
muss allem Anschein nach
schon früher Leben auf der
Erde existiert haben. Aus
den ersten Anfängen entwi-
ckelte sich die Organismen-
welt durch Differenzierung
und Vervollkommnung,
oder, um es kurz auszudrü-
cken: Erfolgreichere Grup-
pen ersetzten weniger er-
folgreiche.
Die Geschichte des Lebens
ist in den Gesteinen und in
den darin eingeschlossenen
Versteinerungen überliefert.
Diese Zeugnisse sind meist unvollständige,
mehr oder weniger stark veränderte Reste von
Organismen und deren Spuren. Die Wissen-
schaft, die sich mit ihrer Deutung befasst, ist
die Paläontologie. Dieses griechische Wort be-
deutet „Lehre vom früheren Sein“.
Interesse für Fossilien gab es bereits in prähisto-

rischer Zeit. So wurden Fossilien gelegentlich
als Grabbeigaben von Vorzeitmenschen gefun-
den. In der Antike erwähnten Philosophen erst-
mals Fossilien. Schon damals wurden sie teilwei-

se richtig interpretiert und
darauf aufmerksam ge-
macht, dass sie von anderen
Lebewesen stammen, als
heute auf der Erde leben.
Aristoteles hielt Fossilien
für Gebilde, die durch Kräf-
te im Inneren des Gesteins
entstanden waren. Diese
Meinung hielt sich bis ins
Mittelalter. Erst Albertus
Magnus und Leonardo da
Vinci sahen darin eindeutige
Reste organischen Lebens.
Der sächsische Arzt Georg
Agricola hielt im 16. Jhdt.
die Fossilien hingegen für
mineralische Gebilde, be-

zeichnete aber fossile Fische, Knochen und Höl-
zer richtig als Reste von Tieren und Pflanzen. 
Dennoch blieb bis fast in die Mitte des 18. Jh.
die Ansicht bestehen, dass Fossilien durch über-
natürliche Kräfte entstandene Naturspiele seien.
Der Name Fossil kommt vom lateinischen Verb
„fodere“, was soviel wie „graben“ heißt. 
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Abb. 38: Geotrail-Panoramatafel an der 
Cellonetta-Lawinenrinne nahe dem Plöckenpass. 

Im Hintergrund der Bergstock des Polinik.



Doppelseite 36/37 (Abb. 37): Abdrücke von 
Megalodonten (Großmuschel) aus der jüngeren

Trias-Zeit in den Lienzer Dolomiten. 
(Gamsgraben, Thal-Aßling)

Oben (Abb. 39): Steinkern einer Bryozoe
(Moostierchen) aus Kalken der Devon-Zeit.
(Seewarte)

Mitte (Abb. 40): Versteinerte Einzelkorallen 
vom Kolinkofel. (Mittlere Devon-Zeit)

Links (Abb. 41): Abdruck einer Moostierchen-
Kolonie auf Schiefern der Auernig-Formation.
(Naßfeld, jüngere Steinkohlen-Zeit/Karbon)

Rechts (Abb. 42): Ausschnitt einer Korallen-
Kolonie in Kalken aus der Devon-Zeit. 
(Seewarte am Wolayersee)
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Fossilien oder Versteinerungen sind also Reste
vergangenen Lebens, gleichsam Bilder der Ver-
gangenheit. Diese Schaustücke der Natur waren
einem ständigen Wechsel unterworfen. Man
kann hier den Vergleich mit der Mode ziehen: Je-
de Zeit hat einmalige und unnachahmliche Krea-
tionen hervorgebracht. Solche, die nur von kur-
zer Lebensdauer waren, werden als Leitfossilien
bezeichnet. Mit ihrer Hilfe ist es möglich, das
relative Alter von Gesteinen zu bestimmen, in
denen sie enthalten sind. Andere Organismen
veränderten sich weniger rasch. Sie sind konser-
vative Formen, die für die Altersfeststellung von
Ablagerungsgesteinen weniger gut geeignet sind.

Spitze und gerundete, bunte und farblose, glat-
te und eckige Steine und Felsen erzählen in der
Karnischen Region von den Wundern dieser Er-
de. Die Natur hat im Gailtal die Zeugnisse aus
der Vergangenheit der Erde ausgebreitet und zu
Bergen aufgetürmt. Fast eine halbe Milliarde
Jahre reicht hier die Geschichte zurück. 
Doch es sind nicht nur „nackte Tatsachen“, die
als Steine zu bewundern sind, auch viel Erlese-
neres wurde rund um den Gartnerkofel, den
Zollner und Wolayer See und am Plöckenpass zu
neuem Leben erweckt: Wer sich auf die Wander-
schaft auf den hier angelegten Geotrails begibt,
wird  mit  Sicherheit selbst zum Entdecker und

Abb. 43: Roter Netzkalk aus der Devon-Zeit im Kronhofgraben. Die 
intensive Färbung und Struktur entstanden durch verschiedene 
mineralische Beimengungen (u.a. Eisenoxide) und Drucklösung.

Abb. 44: Kalk mit Bruchstücken von Fossilien im aufgelassenen 
Steinbruch bei der italienischen Cra. Val Collina-Alm. 
(Jüngeres Mittel-Devon)



lentinalm über das Valentin Törl zum Wolayer
See. Von hier sollte ein Abstecher hinauf zum
Rauchkofel gemacht werden. 
Überall am Weg stoßen wir auf den einen oder
anderen Schmuckstein aus der Schatzkammer
der Mutter Erde. Dann treffen wir wieder auf ei-
ne Tafel, die uns über die Alpenentstehung in-
formiert, den ewigen Kampf zwischen Land und
Meer, dem Werden und Vergehen in der Natur. 

Steine und Felsen sind hier im wahrsten Sinn
des Wortes etwas „Natürliches“ und warten nur
darauf, dem Besucher ihre Geheimnisse preiszu-
geben.
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Abb. 45: Die Karnische Region ist durch zahlreiche markierte Wanderwege
gut erschlossen, Hütten und Gasthöfe bieten Labung, Unterkunft, 

Informationen und die ersehnten Stempel für das Wanderbuch. 
Dennoch dürfen nie die alpinen Gefahren außer Acht gelassen werden!

Abb. 46: Geotrail-Panoramatafel auf der Mauthener Alm (Enzianhütte). 
Blick in das obere Gailtal mit Reißkofel und Spitzegel.
Zur Bestätigung der Begehung aller Teilstrecken des Geotrails wird ein 
Wanderabzeichen vergeben.

die eine oder andere versteinerte Muschel, Ab-
drücke von Armfüßern, Seelilien, Korallen,
steinkohlenzeitliche Farne oder ganze Baum-
stämme finden und als gewaltigen Eindruck mit
nach Hause nehmen. Gespickt sind die bequem
erwanderbaren Geotrails mit Dutzenden gewis-
senhaft ausgearbeiteter Informationstafeln, die
auf die kostbaren Souvenirs hinweisen. 
Zuerst empfiehlt sich ein Ausflug in die Garnit-
zenklamm oder auf den Plöckenpass und dann
die leichte Wanderung von der Watschiger Alm
über die Kammleiten und den Grenzkamm zur
Krone. Ein ebensolches unvergessliches Erlebnis
führt zum Zollner See oder von der Unteren Va-


